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leblos betrachte+ wird, muß durch die Kraft der im Spei‘mzwirksamen väaterlichen Seele erst mit einer vegetativen SeeleDelebt werden. Diese WIrd dann, wıeder krafit des Spermas, dureine sensitive eegelje rse  Y die aber schließlich Urc die end-
gulüge mensc.  iche Wesensform, die gotigeschaffene Geistseele,abgelöst S  ra: und ZWaTr beim mannn lıchen
eim weiblichen ach en (D

Embryo nach agen,;

Miftterer zeig NUu M1 unübertrefflicher Begriffsklarheit, wennauch stellenweise eLWwWas langatmig. daß esS sich ach den KErgeb-nıssen der Biologie eım Menschenwerden nicht eın Mensch-
werden VO  - eiwas handelt, das och N1ıC Mensch 1st Oder. Sar1eblos iSit Speise), sondern da die beifruchtete Keimzelle <  $
an: menschlich beseelt, also bereits „Mensc. ist un: sich

eigener Tra Z.U)] Vollmenschen entwickelt Die eistungder Eltern ist nicht „Ursache‘‘ afür, sondern 106 äaußere „Be_dinguns‘“ Innerlich aber geht N1C.| einen ständigenWesensfiormwandel, sondern cen Wandel der stofflichen
Struktur Tra: der VOoNn nfang wirksamen menschlichen We-sensform. An die Stelle der privatio, des us-dem-Wege-Räumens
irüherer Formen, I1 die involutio, die frühere Struktur 15
der späteren NIC. 390 Wege‘‘“, sondern vielmehr gerade @STWeg“ ınr Der berühmte ihomasische Erzeugungsbegriff, der
den blologischen Tatsachen N1ıCcC entspricht, muß also durch denEntwicklungsbegri{ff ersetzt werden, der scholastisch gespro-nen NAC| anderes besagt als den echsel der Stofteilchen-organısation (der hylomeren Konstitution) unter erblel| und
kraft der Wesensform der hylomorphen Konstitution jieseregriff ist NCUC, "Thomas unbekannte Kategorie des erdens
ın die scholastische Philosophie einzuführen. Der Nachweis Mit-
TEers,; iın allen Kınzelheiten Sorgfältig belegt, scheint durchaus
gelungen und ist VO: grundsätzlicher Bedeutung. Mitterer scheintallerdings, obwohl nirgends ausdrucklich sagt, VOTrausSzu-
seizen, daß 1n der Biologie selber das Wesentliche bereits geklärtsel. Doch sind viele eutungen der gefundenen Tatsachen nochsechr umstritten. Namentlich die organische Seelenlehre selbstbirgt vıele Atsel Man denke DUr das außerst schwierigeProblem der Entstehung der Lebensseelen Auch die bisherigescholastische Theorie darüber scheint mehr eine terminologischeVerdeckung als sachliche Lösung sSe1n. Es ist offen, daß
Mitterer in weıteren Untersuchungen auch 1ese Fragen mit dergleichen Gründlichkeit ın nNgrifi nımmt, dem im vorliegen-den uch Gebotenen erst den völlig iragfähigen TUn schaffen.

Linz Josef Knopp.
Was ist der Mensch? Versuch einer Sinndeutung des Lebens

und der Geschichte Von Johann Fischl. 80 Graz-Wıen 1943,„Styria‘“‘, Steirische Verlagsanstal Kar  c 17.40, Pappbd. 23.40Das kleine Werk ist eın würdiger Nachfolger der bisher CI-
schienenen uüucher des geschätzten Grazer Philosophen. ngemeınanschaulic 1n der prache, wimmelnd Von me1ıst treffen-
den Vergleichen. Das sichert unmittelbare erwendbarkeit
für Vvolkstümliche oriräge,
Existentialphilosophie stärker

Vom Fache her möchte die
berücksichtigt sehen. Hat dochdiese manch wichtige Analysen für das erstaändnis des Men-schen beigebracht auch 1n einseitiger Übersteigerung.Ebenso eine klare Herausarbeitung des schwierigen Begriffes„erlfi1:sehat:.—tmg“ 115 t e1n Mangel, übrigens selt-
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samer Weise N  ar Fischls Slterem. Werke r„Chfistiiohé Welt-
anschauung‘‘ anhaftet. 1ne Zusammen£fassun: der vielfältigen

— Gedankengänge usSse des es würde dias Ganze Der-
<ichtlich abrunden Auch e1in Sachwörterverzeichnis wäre für den
Gebrauch vorteilhaift

1NZ NnNOoDD
Die Christusboitschaft des Alten Testamentes. KUTNZe aTrle

und Erklärun: der wichtigstien messianischen eissagungen. Von
3 Obersteiner 39 Wiıen, er1ag/ erder, Q

Kıs . erfreulich, sich Aıre Wissenschaft VO Alten ESTA-
ment wieder den großen theologischen Gedanken zuwendet und
S1e Qauch weiteren TEeISEN zugänglich macht. Obersteiner CIn
die Anfänge der messianischen Weissagungen 1n den historischen
üchern, i1Nre Weiterentwicklung cden Psalmen iınre volle
Vung 1n den Schriften der ropheten „Da C(as ııch IUr
einen weıteren Leserkreis bes sSein Ssoll, 1st auf wissenschafft-
1C} etalds E allgemeinen verzichtet worden, ıch auf
wissenschaftliıcher Grundlage ET17 un A1Le Forschungsergebnisse
der alttestamentlichen Disziplin soweılt als möglich berücksichügt
wurden 5)

Da: geschichtliche Milieu der Weissag  en ıst gezeichne?.
Die Erklärung ist theologisch und STOT1SC| mit guten Gründen
Tundiert. Gerade dieser toff die Versuchung nahegelegt,

mißverstandener „PNeumatischer Exegese“ operieren. Viel-
teicht hatten die Zuge des Christus!  es ın einzelnen £€1SS32.  -
gen de Darstellung SEWONNCH, WwWenn die us-
s10N nıcht angenomMmMene Erklärungsversuche entweder 1ın X-
kurse, wıe ber den „Knecht Jahwes‘  6: geschah, der 1n die
Anmerkungen verwiesen WOLden wäre. Eın UnsC. WAaTre
erfahren, W1Ee das jeweilige Christusbild Heilsbotschaft 1n der
konkreten geschichtlichen Situation, aus der die Weıssagung

WAarT. Obwohl die Gefahr eintönıger schematischer Be-stammte, Messiasbotschafit der Propheten‘“handlung nahelasg 1 Cer ;n

werden en We1issagungen behandelt 1ST dem Verfasser
gelungen, n1ıe ermüdend wirken Fur weniger waäareVa  Sa  S  R  S  - Literatur  seimer Wétisev sogar F15chls älterem;Werkefi-‘«,'‚kcrlh‘.ri%tl__iche; Welt-  _ anschauung“ anhaftet.  Eine Zusammenfassung der vielfältigen  — Gedankengänge am Schlusse des Buches würde das Ganze über-  sichtlich abrunden. Auch ein Sachwörterverzeichnis wäre für den  ; Gebrauch vorteilhaft.  Linz a. d. D.  J. Knopp.  Die Christusbotschaft des Alten Testamentes, Kurze Darlegung  und Erklärung der wichtigsten messianischen Weissagungen, Von  DDr. Jakob Obersteiner.  78 30  8° (248). Wien, Ver1ag) Herder, Hlwd.  Es ist erfreulich, daß sich die Wissenschaft vom Alten Testa-  ment wieder den großen theologischen Gedanken zuwendet und  sie auch weiteren Kreisen zugänglich macht. Obersteiner bringt  die Anfänge der messianischen Weissagungen in den historischen  Büchern, ihre Weiterentwicklung in den Psalmen und ihre volle  Entfaltung in den Schriften der Propheten. „Da das Buch für  einen weiteren Leserkreis bestimmt sein soll, ist auf wissenschaft-  liche Details im ;allgemeinen verzichtet worden, wenn es auch auf  wissenschaftlicher Grundlage beruht und die Forschungsergebnisse  der alttestamentlichen Digziplin soweit als möglich berücksichtigt  wurden‘“‘ (S. 5).  Das geschichtliche Milieu der Weissagungen ist gut gezeichnet.  Die Erklärung ist theologisch und historisch mit guten Gründen  fundiert. Gerade dieser Stoff hätte die Versuchung nahegelegt,  mit mißverstandener „pneumatischer Exegese“ zu operieren. Viel-  _ Jeicht hätten die Züge des Christusbildes in einzelnen Weissagun-  gen an Schärfe in de:  r Darstellung gewonnen, wenn die Diskus-  sion nicht angenom:!  mener Erklärungsver  suche entweder in Ex-  N  kurse, wie es über «  den „Knecht Jahwes“ geschah, oder in die  Anmerkungen verwiesen wor  den wäre. Ein Wunsch wäre es zu  erfahren, wie das jeweilige Christusbild Heilsbotschaft in der  _ konkreten geschichtlichen Situation, aus der die Weissagung  war. Obwohl die Gefahr eintöniger schematischer Be-  stammte,  Messiasbotschaft der Propheten‘  handlung nahelag — in der ,  werden allein 23 Weissagungen behandelt —, ist es dem Verfasser  gelungen, nie ermüdend zu wirken. Für weniger Kundige wäre  _ die Angabe der Schriftstelle Seite 30, 35, 49, 51, 56, 58 zu machen.  Vielleicht ließe sich auch für Ps 72 ein passender Titel („Der  Friedenskönig“?) finden.  Dr. A. Stöger.  St. Pölten.  Die Wunder des Propheten Eliseus. Von Msgr. Dr. Karl Fruh-  „ storfer. 8° (68). Linz a. d. D. 1949, Oberösterreichischer Landes-  verlag. Brosch. S 6.80.  in dieser Arbeit einen besonders  Msgr. Fruhstorfer behandelt  Alten Testamentes,  über  dessen  7  anziehenden Abschnitt des  geschichtlichen Gehalt un  d literarische Art die Meinungen auch  auf katholischer Seite geteilt sind (Sanda).  Der Verfasser zeichnet  uns Eliseus als den mutigen Vorkämpfer des Eingottglaubens, der  mit den anderen Großen des Alten Testamentes der Menschheit  die Richtung gewiesen hat,  je zu allen Zeiten allein zum Auf-  stieg führt. Insbesondere ist es dem Verfasser gelungen, die sitt-  liche Persönlichkeit des Propheten scharf zu zeichnen: seiner  _ Edelmut, seine Uneigennützigkeit, seine Weitherzigkeit und Hilfs-  -  bereitschaft. Abgesehen von zwei Beglaubigungswundern ver-  folgen alle seine Wunder neben ihrem höchsten Zweck (Förde-die ngabe der Schriftstelle elıte 30, OJ 49, 4: 56, machen
Vielleicht ließe sich uch für Ps eın nassender Titel („Der
Friedenskönig“‘”?) N  en

Dr StOgerolten

Die Wunder des Propheten RlSEeUs. Von MSgr Dr Karl run-
storfer. 80 68) Linz 1949, Oberösterreichischer andes-
verlag Brosch 6.80.

1eser rbeıit eınen besondersMsgrT. Fruhstorfier behandelt
Alten Testamentes, ber essenanziehenden schn!ı des

geschichtlichen ehalt literarische die Meinungen auch
auftf katholischer e1ite geteilt sind (Sanda) Der Verfasser zeichnet
uns Eliseus als den mutigen Vorkämpfer des Eingottglaubens, der
mi1t den anderen Troßen des en Testamentes der Menschheit
die ichtun gewiesen nat, 1e en Zeiten allein ZU Auf-
stL1e führt. Insbesondere 1ist dem Veriasser gelungen, die Sn
1C Persönlichkeit des Prop  nNnetien scharf zeichnen seinen
Edelmut, seine Uneigennützigkeit, seine Weitherzigkeit und Hilfs-
bereitschaft. Abgesehen VO  e ZWel Beglaubigungswundern VeL-

folgen Aallı SEeINE Wunder eben ihrem nOöchsten Z weck (Förde-


